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Mıt Spannung sıcht de Leser der angekündıgten Fortsetzung des Werkes>
zumal uch 1m un! Jahrhundert die Entwıcklung des öffentlichen Rechts die
vielfachen Konfliktlagen 7zwischen Staat un Kırche mitzuberücksichti haben wiıird

Köln erbert Frost

Erich Kleineidam: Universiıtas Studiı1 Erffordensıis. Überblick über die Eze-
chichte der Universität Erturt. Teil Die Barock- un Au arungszeıt VO 1633
bıs ZAT Untergang 1816 Erturter Theologische Studien 47), Leipzıg (St.-Benno-
Verlag) 1 9 394 s’ kt.
Diese zweıte Auflage des V1 Bandes VO:  3 Kls Erfurter Universitätsgeschichte 1st

ersten Auflage wesentlich erweıtert. Be1i diesem etzten Band seınes Legenüber der
enswerkes hatte S1ch der Vertasser 1981 darauf beschränkt, neben der Gesamtge-

schichte der Universität Ur die der theologischen Fakultät darzustellen. Er glaubte,
se1l für eiınen e1nz1 Forscher schwiıerng, unmöglich, dıe Geschichte uch der E

gCn Fakultäten 1n 1esem Zeıtraum befriedigend behandeln. Man wiırd dem hochbe-
tagten Verfasser sehr dankbar se1n, da{fß nunmeh der egebenen Bedenken

die übrıgen Fakultäten miıteinbezogen hat und aufzeıgt, „welc Funktion S1e und
iıhre Vertreter 1M Gesamt der Universıtät füllten“ Da: trotzdem dıe theol ische
Fakultät beı der Darstellung 1n den Vordergrund rückt, ist dadurch bedingt, da uch

urch-in diesem Zeitraum „das theologische bzw. antıtheologische InteresseNeuzeit  233  Mit Spannung sieht de  r Leser der angekündigten Fortsetzung des Werkes entgegen,  zumal auch im 19. und 20. Jahrhundert die Entwi  cklung des öffentlichen Rechts die  vielfachen Konfliktlagen zwischen Staat und Kirche mitzuberücksichtige  n haben wird.  Köln  erbert Frost  Erich Kleineidam: Universitas Studii Erffordensis. Überblick über die Ge-  schichte der Universität Erfurt. Teil IV: Die Barock- und Au  ärungszeit von 1633  bis zum Untergang 1816 (= Erfurter Theologische Studien 47), Leipzig (St.-Benno-  Verlag) 21988, 16, 394 S., kt.  Diese zweite Auflage des vi  erten Bandes von Kl.s Erfurter Universitätsgeschichte ist  ersten Au  flage wesentlich erweitert. Bei diesem letzten Band seines Le-  6  egenüber der  enswerkes hatte sı  ch der Verfasser 1981 darauf beschränkt, neben der Gesamtge-  schichte der Universität nur die der theologischen Fakultät darzustellen. Er glaubte, es  sei für einen einzi  en Forscher schwie  rig, Ja unmöglich, die Geschichte auch der übri-  gen Fakultäten in  d  jesem Zeitraum befriedigend zu behandeln. Man wird dem hochbe-  tagten Verfasser sehr dankbar sein, daß er nunmeh  r - trotz der angegebenen Bedenken  — die übrigen Fakultäten miteinbezogen hat  und aufzeigt, „welc  e Funktion sie und  ihre Vertreter im Gesamt der Universität er  füllten“. Daß trotzdem die theol  O:  ische  Fakultät bei der Darstellung in den Vordergrund rückt, ist dadurch bedingt,  da:  g  auch  urch-  in diesem Zeitraum „das theologische bzw. antitheologische Interesse ... noch d  aus die geistigen Auseinandersetzungen an der Universität“ bestimmte (Vorwort  S: XU):  Der Band g  liedert sich, wie schon die drei vorausgehenden des großen Werkes, in  zwei Haupttei  le. Der I. Abschnitt mit 22 Kapiteln bietet die Geschichte der Universi-  tät von 1633 bis 1826 (S. 1  —291), der kürzere II. Abschnitt mit vier Kapiteln befaßt sich  mit der Universitätsstruktur im angegebenen Z  eitraum (S. 293-370).  des 16. Jahrhunderts hatte die Erfurter  Durch die religiösen Auseinandersetzungen  Universität große Einbußen erfahren,  zumal infolge der neugegründeten Universitäten  von Jena (1548), Helmstedt (1575) un  d Würzburg (1582) ihre Studentenzahl sehr zu-  rückgegangen war. Kl. beginnt den Band IV mit  dem Jahr 1633, in welchem die Schwe-  den die Universität zu einer evangelischen Bildun  sstätte umgestalteten und ihr statt  der katholischen eine evangelische theologische Fa  ultät angliederten. Doch nach dem  Westfälischen Frieden 1648 wurde die alte  Ordnung der Universität wiederhergestellt  und die katholische theologische Fakultät wiedererrichtet. Immerhin verblieb ein  Lehrstuhl für einen evangelischen Professor der.„Augustanischen Konfession“ erhal-  ten. Für die kommenden 150 Jahre war die Universität, an deren Spitze als Kanzler  nach wie vor der Mainzer Fürstbischof stand, zum größten Teil — von der theologi-  schen Fakultät a  esehen — mit Professoren des evangelischen Bekenntnisses besetzt;  sie war übr  igens  2  1  e einzige im Reich, an der katholische und evangelische Theologie  doziert wurde.  d  Infolge von Unruhen und Parteikäm;  fen in der Stadt, die im Herbst 1663 ihren Hö-  unkt erreichten und 1664 mit Waffen  ewalt durch das Heer des Mainzer Fürstbi-  E  O'  fs und seiner Verbündeten niedergeschlagen wurden, verlor Erfurt seine bisherige  de einem  ainzer Statthalter unterstellt. Doch trug  relative Selbständigkeit und wur;  der Kurfürst Johann Phili  von  Schönborn für die nunmehr landesherrliche Univer-  sität Sorge, indem er die  niversitätsgebäude restaurieren ließ und den Lehrkö  "Das  zumal der juristischen und medizinischen Fakultät,  mit Erfolg zu erneuern suchte.  Universitätsjubiläum von 1692 sah alle Fakultäten auf einem  ewissen Hochstand. Die  theologische Fakultät gelangte als erste durch eine Reihe tüchti  er Professoren zu ei-  ner bescheidenen Blüte. Ein besonderes Verdienst daran kommt  4  em irischen Au  sti-  der an 20 Jahre als Theologieprofessor im  eiste  ner Augustinus Gibbon (+ 1676) zu,  rt wirkte. Unter anderem  ab er ein  der neuen spanischen Barockscholastik in Er  das rund hundert Jahre als  E  sechsbändi  es dogmatisches Handbuch heraus,  rundlage  für die Vorlesungen diente. Dabei war er ein Mann von ö  {  kumenischem Geist, der nach  dem Urteil Kl.s zur Entschärfung des konfessionellen Gegensatzes an der Universität  nicht wenig beigetragen hat. Dieser katholischen Barockscholastik stand „eine ebensonoch
aus die geistigen Auseinandersetzungen der Uniiversität“ bestimmte (Vorwort
S X4

Der Band jedert sıch, W1€e schon die reıi vorausgehenden des großen Werkes, 1n
wel Hauptteıle Der Abschnuıitt mıt B Kapiteln bietet die Geschichte der Univers1i-
tat VO 1633 bıs 1826 (S —291), der kürzere I1 Abschnuitt mı1t 1er Kapiteln betafßt sıch
MIt der Universitätsstruktur 1im angegebenen eıtraum (> 293370

des Jahrhunderts hatte die ErturterDurch die relıg1ösen Auseinandersetzun
Universıität große Einbußen erfahren, umma infolge der neugegrun etfen Universiutäten
VO  3 Jena( Helmstedt (1575) Würzburg (1582) ıhre Studentenzahl sehr
rück CSaNSCH W al. beginnt den Band mMi1t dem Jahr 1633, 1n welchem die Schwe-
den 1e Universıität einer evangelischen Bıldun sstatte umgestalteten un: ıhr STa

der katholischen eıne evangelische theologische Fa ultät angliederten. Doch nach dem
Westfälischen Frieden 16458 wurde die alte Ordnung der Universıtät wiederhergestellt
und dıe katholische theologische Fakultät wiedererrichtet. Immerhin verblieb eın
Lehrstuhl für eiınen evangelischen Protessor der „Augustanischen Kontession“ erhal-
te  5 Für die kommenden 150 Jahre Wl die Universıität, deren Spitze als Kanzler
nach W1e VOT der Maınzer Fürstbischof stand, ZU größten 'eıl VO der theo Og1-
schen Fakultät esehen mıt Professoren des evangelıschen Bekenntnisses besetzt;
S1€E WTr übr e1Ns® einzıge 1m Reıich, der katholische un: evangelische Theologıe
doziert WUur

Infolge VO Unruhen un: Parteikäm ten 1n der Stadt, die 1im Herbst 1663 ıhren Hö-
unkt erreichten und 1664 mıiıt Waf ewalt durch das Heer des Maınzer Fürstbi-h  SC  (  P fs un! seiıner Verbündeten nıedergesc la wurden, verlor Erturt seıne bisherige

de einem alinzer Statthalter unterstellt. Doc Lru:relatıve Selbständigkeıt und WUur
der Kurftürst Johann Philı VO  3 Schönborn tür die nunmehr landesherrliche Unuver-
s1tät Sorge, indem die niversitätsgebäude restaurieren jeß un! den LehrköDazumal der juristischen und medizinıschen Fakultät, mıiıt Erfolg suchte.
Universitätsjubiläaum VO 1692 sah alle Fakultäten aut eiınem ew1ssen Hochstand. Die
theologische Fakultät gelan als er‘ durch eıne Reihe tuc t1 Protessoren -

Nner bescheidenen Blüte Eın esonderes Verdienst daran kommt 5! ırıschen Au st1-
der 20 hre als Theologieprofessor 1mM eisteNer Augustinus Gibbon (T Z

re wiırkte. Unter anderem ab Ce1Mder spanischen Barockscholastik 1n Er
das rund hundert hre alssechsbändı: c5 dogmatisches Handbuch heraus, rundlage

für die Vor CESUNSCH diente. Dabe! wWar eın Mann VO kumen1ısc Geıist, der naC.
dem Urteıil KLs ZUr Entschärfung des konfessionellen [E der Universıität
nıcht wenıg beigetragen hat. Dıieser katholischen Barocksc olastık stand „eıne ebenso
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scholastısche rotestantische Orthodoxie“ gegenüber. Bezeichnend dafür 1Sst die Tatsa-
che, dafß der LetiSsmus des Hermann Francke, der se1it 1690 Diakon der Erturter
Augustinerkirche Wal, 1ın Erturt auf scharte Ablehnung stiefß, da:; Francke schon 1m

seıne nachmals bekanntento enden Jahr aus der Stadt ausgewı1esen wurde
„Stiftungen“ nıcht 1n Erfurt, sondern 1n Halle errichtete. Der Hochstand der Uniiversı1ı-
tat hıelt uch 1ın der ersten Hältte des 18 Jahrhunderts d} das miıt der glanzvollen Re-
zjerun szeıt des Maınzer Statthalters Phılıpp Wıilhelm VO Boinebur (1702—-17) be-

annn uch den Protessoren der anderen Fakultäten ama hervorra11
Lehrer, Ww1e€e der Philosophieprofessor un: Geschichtsschreiber der Erturter Unıuver-

sıtät Just Christo Motschmann (T 1738), der Rechtsgelehrte Johann Philıpp Streıt
(F 1738), die Pro EeESSsSOrTreN der Medizın Johannes Friedrich De Pre und Her-
1114111l Paul Juch (T 1755
Der Durchbruch der Autklärun geschah der Ertfurter Unhversıität durch den

Philosophieprofessor Andreas Gor (T eınen bürtigen Schotten und Bene-
diktiner des Erfurter Schottenklosters. Seine scharfe rıtik der herkömmlichen
scholastischen Philosophie se1it 1745 fand Widerhall weıt über Erturt hınaus. IDIEG u
Atmosphäre der Universıität zeıgte sıch auch 1n der Theologıe. S50 Lrat der Augusti-
ner Jordan Sımon, damals der tührende Ko der theologischen Fakultät, fur eıne Re-
torm des Theologiestudiums miıt stärkerer erücksichtigung des Schrittstudiums un!
der Kırchengeschichte ein. Er un andere verlangten eıne „nützlıche Theologie“ MIt
mehr pastoraler Ausrichtung. In der juristischen Fakultät wiıirkten durch mehr als

Jahre die angesehenen Protessoren Hıeronymus Friedrich Schorch (T und
se1ın Sohn Chrıistian (T Freilich sicherte diese lange Wırkungszeıt der Jurıst1-
schen Arbeıt bei aller Kontinuntät aum NEUEC Ideen In der mediıizınıschen Fakultät WAaTr
Protfessor Johann Wiılhelm Baumer das vorwärtsdrängende Element, der eım Kurfür-
sten 1755 die Errichtung Anatomischen Theaters un eınes Botanıschen artens
erreichte. In der Philosophischen Fakultät zeıgte sıch e1in starker naturwissenschaftli-
her Trend; Mathematik und Physık standen im Vordergrund, während dıe eigentliche
Philoso hıe ganz Zzuruc FErat.

Eın tieteinschneidendes Ereı N1s ıldete dıe Universitätsreform, dıe Kurfürst Em-
merich Joseph VO Breitbach- ürresheim 767/68 durchführte. KT wurden 1er
CVan elische Theolo jeprofessoren ernanntke un eıne Reihe Junger Protessoren
tür hıloso 1SC Fakultät CW ONNCIL, darunter der evangelısche Theolo arl
Friedric Bahr un der als Dıic LEr schon weıtbekannte Chrıstoph Martın ıeland
Bahrdt ent sıch mehr und mehr als der vielleicht radıkalste Autklärer seiner
Zeıt. Vor Jordan Sımon War CS, der 1ın Wort un! Schrift die treigeistige un! lıhber-
tinistische Haltung Bahrdts und anderer als Getahr für das Christentum scharf be-
kämpfte. Da 11C den Kurfürsten miıt Kritik nıcht schonte, mußte Erfurt flucht-
artıg verlassen. ber auch VO den neuernannten Professoren blieb 11UT eın einzıger 1n
Erfurt, da{ß die angestrebte Universitätsretorm nıcht Zu Iragen kam

Der Niedergang der Uniiversität konnte uch durch arl Theodor VO Dalberg, den
hochgebildeten und 1n Frfurt seiner Leutsel:ı keit sehr beliebten Maınzer Statt-

ehalten werden. WAar brachte die 1754 1n Erturthalter (1771—1802 nıcht mehr
gründete 99-  ka emı1e nuützliıcher issenschaften“ nochmals hoher Blüte, ber eıneSCeubelebun der Unıuversıität gelang nıcht. 1783 zählte die N Uniiversität och 93

Studenten. abeı besaßen dıe verschiedenen Fakultäten 1n den beiden etzten Jahr-
zehnten des 18. Jahrhunderts eine Reihe tücht: Protessoren: die Theologen Isıdor
Ke aus dem Augustinerorden un!: Placı Muth aus der Benediktinerabtei
St eter, die Philosophen F Bellermann un! Dominikus, die Juristen arl
Friedrich Dieterich un! Franz Morıtz Bachmann, die Mediziner Johannes Friedrich
Weifßenborn und VOTLT allem den 1n ganz Europa angesehenen ohannes Bartholomäus
Trommsdortf, den INnan „den Vater der wıssernschaftlichen armazıe“ genannt hat.
uch das 400 Gründun sjubıläum der Un1iversität 1M Jahre 1792 wurde miıt SI0Festlichkeit be Die sterbende Uniiversıität überlebte uch noch die Besetzung
der Stadt Urc 1e Preußen 1802-06) un! durch dıe Franzosens Am

November 1816 wurde S1e urch dle eufßische Regierung aufgehoben. Da die
Uniuversität untergıing, hatte seiınen Grun nıcht 1m Man e] tücht Protessoren
der 1m Versagen der vorhandenen Lehrkräfte: la VIie mehr, w1€ 15 überzeu en!
gezeıgt hat, 95 den polıtıschen un: ökonomischen erhältnıssen der Zeıt; C555 fe Iten

ZKG 104 and 1993/2
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eintach die materiellen Grundla C. hne dxe sıch uch eine einst ruhmreiche Unıi1-
versıt. nıcht behaupten konnte‘ (Vorwort VII

Dem zweıten Hauptabschnıitt des Bandes hat Kl.den Titel ge eben „Die Struktur
der Uniiversıität —1816° In Jer Ka ıteln VO sehr unterschıe lıcher Länge handelt

VO den iußeren Einflufßßmächten, 1€e das Universitätsleben bestimmten, nämlıc
VO Kanzler, Vizekanzler un! Maınzer Statthalter: terner VO den Selbstverwaltungs-

11CI der Universıität, VO Rektor un: Geheimen Rat un! VO den einzelnenOLultäten, einschließlich der Theologieprofessoren der Au sburger Konfessıion;
schließlich VO' den Bibliotheken der Stadt Erfurt, SOWl1e VO Kollegien, Bursen
un! Stiftungen. uch dieser zweıte Abschnitt des Buches bietet deshalb enüber der
ersien utla 1e] Stoff, iınsbesondere über die juristische, ızınısche un:

1UmM ma1us,philosophisc Fakultät, auch ber die er Kollegien, das Colle5} iıbliotheken derAm onıanum, das Marıanum un: das Saxonıcum, SOWIl1e die
Sta Erturt, denen außer der Universitätsbibliothek un Handschrittensamm-
lung der Amplonıiana uch die der Benediktiner VO: St Peter, der Karthäuser un der
Augustiner SOWIl1e die Privatbibliothek der Statthalter VO  - Boinebur un: VO Dalberg
sehr beachtlich G Ubrigens kommt dieser Zzweıte Hauptabsc 1ıtt 1n der
ufla Umfang nıcht den der erstien Auflage heran, weıl ıhm keıine austührlı-
chen erzeichnısse der Protessoren der Fakultäten mıiıt ıhren Lebensdaten un: Veröf-
fentliıchungen beigegeben sınd Dıe ufla des Bandes 1St deshalb I1 ıhres
Professorenverzeichnisses der theologischen Fa ultät VO 9—1 (S 289-347) für
den Hıstoriker uch weıterhın unentbehrlich. Dagegen enthält uch die zweıte Auflage
erschöpfende Verzeichnisse der gedruckten un ungedruckten Quellen un: des be-
nutzten Schrifttums sSOWwl1e gute Sach-, Personen- un:! Ortsregıster.

uch dieser überarbeitete vierte Band der Erturter Uniiversıitäts eschichte Klsu
VO seıner umfifassenden Kenntnıiıs der Quellen, der Literatur der Zeıt eschichte.

röden Stoffes 1st Zzu 'eıl außerordentlic esselnDıie Darstellung des sıch pIraft des ertahrenen Hiıstorikers kund uch WCI111 derÜberall LUuUL sıch die gestaltende
hıer behandelte Zeıtraum, ufs (sanze gesehen, keıne Glanzzeıt ın der Geschichte der
Universıität darstellt, MU' INan dem Vertasser dankbar se1n, dıe Mühe der a-

gungsreichen Forschungsarbeıt trotzdem nıcht escheut hat. Mo ıhm vergonnt
se1N, die Neubegründung der „Universıitas Studı1 rttordensis“ L1OC miıtzuerleben.

Wuürz UTS Adolar Zumkeller

AusKurt Aland Hr Diıie Korres ondenz H;infich Melchior Mühlenbe
der Antan szeıt des deutschen uthertums Nordamerika Texte aus (Cre-
schichte 65 Pıetismus, Abt. I1 August ermann Francke. Handschriftlicher
Nachla
01Fa Berlın Walter de Gruyter) 1986, 2 ‚ 573 S’ Ln geb

IL —1 Berlin (Walter de Gruyter) 1987, 4 '9 623 s Ln geb
LLL —/68, Berlin

betin
Walter de Gruyter) 1990, 21; 715 Ln geb

In Vorbereıitun sıch noch wel Folgebände. Korrespondenz der Jahre
9—1 Korrespondenz der Jahre 7-1 d.h bıs ZU Todesjahr
Mühlenbergs.
Dıiıe jetzt bereıts ıIn Trel Bänden vorliegende Edition eıner bisher im Halleschen Ar-

chıv sorgfältig behüteten Korrespondenz Heınric. Melchior Mühlenbergs (171 P
den INnan den „Patrıarchen der Lutherischen Kırche in Nordamerika“ annte,

eın Konvult VO Tausenden Schriftstücken, stand schon lange Es 1st das Ver-
dienst des Herausgebers, der sıch durch Jahre hindurch zäh alle Schwierigkeitendurchkäm fte, die sıch durch ıhren damalı Standort ın der ergaben. Hıer —_

IC  - viele tindlichkeiten beachten. rST Jetzt ist der Weg den ellen völlıg
ungehindert. 1st Iso eın 'eıl der Wissenschatts eschichte jener Jahre, 1e nıcht VeT-

BECSSCH werden sollte, uch nıcht die leisen Hiılfeste N  n damals ostdeutscher wıssen-
schaftlicher Einrichtun und Persönlichkeiten. Dıie Jetzt vorliegenden rel Bände
sınd editionsmäfßıg 1n Behandlun der Quellen mustergültig. Hıer ergeben sıch
keinerle1 Rückfragen, höchstens beı Frage, welche einzelnen Stücke 1n diesem
Konvult ZUF Seıte gelegt worden sınd un: welchen Gesichtspunkten.


